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Etlitorial ,.. 

Spiele. 

"Spielen ist reine.V~rschwendung geistiger En~rgien." 

"Getrerint vom 'produktiven Leben' leisten wir uDs noch ein Leben des Spiels, 

des Ge,- und Verspielten. iI 

"Das Leben i 9t nicht rrehr als ein Spiel." 

Spiele" können als reduzierende Abbilder der Realität aufgefass{'~den. 
Sie ,sind aber gewissermassen Teil der, Wirklichkeit. ppiel~ ist ein geeig­

netes Mittel,.Auslöserund Gründe für. eigene EntscheidUng~n innerhalb einer 

festen" vorgegebenen struktur (Spielregeln)·. sic.lltbarzu machen, die einem 

in "realen Leben" verborgen bleiben •. Mi.tdem Spielen können wir lernen (z.13. 

uns selbst als Gewinr1siichtige zu erkennen); - "wirklich gelebte'" Erfahrungen 

ersetz.t es jedoch nicht. Im Spiel findet' Logik und Intuition Anwendung; 

ohne dass. man auf :Unterhaltung v~zichten muss. Der Faktor "Zufall" kamit 

in 'den Spielen meist rrehr als im ~,'zum tragen • 

. Das ,Spiel "Der lange: Weg" , .. welches Ihr im .Mittelteil dieses Heftes 

finden und heraustrennen' kÖImt, soll Euc:h auf humOrvolle Weise deIl .hoiprigen 

. Weg dürchdas Geographie-:Studium aufzeigen. "Aeltere Semester" 'werden darin 

einige Rosinen entdecken, "jüngere" können daraus erahnen, was wOllÖglich, 

. auf sie zukommen wird ••• 

Ebenfalls im Mittelteil.dieser Ausgabe stösst Ihr auf eine überarbeitete 

. "Unikuride"; 9ie soll Euch' die komplizierten Spielregeln der, Unipolitik durch­

sch3.ubar machen. Ein Spiel, in dem der Mächtigere die Regeln bestimmt, durch 

'welche die Mit-jGegenspieler nicht die 'gleichen Startchancen bekamnen ••• 

Auch Artikel' mit . feministischen Anliegen sind im vorliegenden Geoscope 

enthalten. Die Frauenbewegung kämpft gegen alte, überholte und diskrimi­

niereooe "Spielregeln", welche. irnmern=h tief verankert und sti'l.rr sind. 

Die Strukturen ·zu verändern und sie gerechter zu gestalteh, bedeuten einen 

weit längeren und hiridernisreicheren Weg als derjenige in unserem SpieL .• 

Ich hoffe, dass Euch das Lesen des Geoscopes soviel Spass macherrWird 

wie das Spielen. 

I'JeuXez~vous-en!·1I 

Für die Redaktion 

rene veron 



1. Mutationen, 

Trotz zwei Abgängen kann der kollektive Vorstand des Fachvereins (Ko Vo) momentan 
immer noch auf die aktive Mitarbeit von 10 Studierenden zurückgreifen. Es sind dies 
RoifBürki (ne~), Jöri Schwärzel, Andres Lietha, Andrea Scheller, Tobias Meyer, 
Bernhard Denneier, D;lgmar Vogel, Michael Schaepman, Dagmar Engfer und Pascal 
Regli (allesamt bisher). Neue AktivistInnen siIl.d jedoch jederzeit willkolllI1ien. 
Corinna Frey und Thomas Knecht - beides langjährige MitstreiterInnen - haben' Sich aus 
dem Ko Vo verabschiedet. Beide erfüllen aber nach, wie vor wichtige Funktionen: 
Thomas ist als Assistent kompetenter Gesprächspartner der Studierenden was 
Institutsangelegenheiten betrifft, während sich Corinna weite;rhin für die Sache der' 
Frauen an der Universität einsetzt. 

_ 2. Aktivitäten 

Einmal mehr konnte das alljährliche und überaus gut besuchte ehlaus/est eine wichtige 
Aufgabe erfüllen. Im ungezwungenenRahmi:m - b~i "scharfem Chili" und "heissel' 

Disco" - trafen sich GeographiestudentInnen aus den verschiedensten Semestern, v.a. , 
für StudienanfängerInnen eine gute Gelegenheit Kontakte zu knüpfen, 

Bei der di~sjährigen'Mitgliede11lersammlung .des Fachvereins machte sich das ,erste 
Mal' seit.langem so etwas wie ~ine Oppositiori von der "BaSis" bemerkbar. Zu reden 

gab die schliesslich doch mitgrosser Mehrheit angenommene KollektivoTItgliedsChaft 
des Fachvereins beiIn Verband der Studierenden an der Universität Zürich (VSU) - die 
schon bei anderen Fachvereinen, insbesondere weg~n "unfriendly-take-over"-Gelüsten· 
sogenannter :'Lieblinge"- z.T. umstri:uen war. Jöri und Tobias vertreten nun den 

Fachverein als Delegi~rte im sogenannten Fachrat des VSU. 

Derweil thematisierte auf gesamtuniversitärer Ebene die ausserhalb etablierter Verbände 
operierende, inzwischen leider wieder eingeschlafene "Unitopiebeweglüw" das 
Unbehagen der Studierenden (Massenuni, Frauen an der Uni etc.), welches den KoVo 

auf Institutseb~rie ebenfalls beschäftigt, so dass einige von uns regelmässige 
BesucherIn:rien der diversen Arbeitsgnippen 'und Vollversammlungen waren und diese 
Ideen in den Fachverein trUgen. 

Hauptereignis und Höhepunkt des Jahres war die schweizerische Tagung der 

Geographiestudierenden (l6./17.6.89) mit dem Titel" Geographie zwischen, 
Grundlagen- und Auftragsforschung", die dieses Jahr in Zürich stattfand und vom 
Fachverein organisiert wurde. Gleichzeitig fand am ersten Abend das traditionelle 

, Sommerfest statt: Insgesamt fand diese zweitägige VeranStaltung regen Zuspruch von 

Zürcher Studierenden, während der auswärtige Besuch enttänschend ausfiel, so dass 
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dieZukunft dieser Tagungen gefährdetscheirlt. Auf jeden Fall danken wir den 
. ReferentInnen für ihre' interessanten Vorträge nochmals herzlich, welche in geeigneter 
W ~ise auf die nachträglich stattfindenden Diskussionsrunden vorbereiteten. 

Für ein positives Echo - für einmal auch von Seiten der DozentInnen - sorgte die 
sowohl im Winter- als auch Sö=ersemester durchgeführte Fragebogenaktion, heider 
das gesamte Vorlesungsangebot von den Studierenden be)llteilt wurde .. Bleibt zu 
hoffen, das die imSinne aufbimender Kritik abgegebenen Anregungen, tatsächlich 

emstgenommen werden und in die Vorlesungen einbezogen werden. 

Eines .unSer wichtigsten Anliegen bleibt nach wie vor dei: rege Kontakt unter den 

Studierenden. Das neue FachvereinszimiIier (05-0-68) soll vermehrt zum Treffpunkt 
v,on StudentInnen werden. Es ist jederzeit offen und steht ftireure Zwecke zur . 

Verfügung. Zudem steht euch während denregelmässigen Präsenzzeiten (momentan 

am Montag in der 10 Uhr Pause) ein(e) Fachvereinsvertreterln ftir Fragen und 
Anregungen zurVerftigung;·· . . 

Unser Verhältnis zur Institutsleitung kann weiterhin ~s kontrovers bezeichnet werden. 
Während z.B. die Unterst~tzung des Instituts bei der Durchführung der 
Studierendentagnng anerkannt werden muss, konnten die Aiiliegen der Studierenden 
bei der Formulierung des ;'Entwicklungsplans zur Lehre lind Forschung der nächsten 5 
Jahre" nur ungenügelld eingebracht werden. Vom WechseLin der Institutsleitung 
erheffen wir uns eigentlich diesbezüglich ein kleines Tauwetter in die etwas 

·eingefrorenen Beziehungen.iwischen Institut und Fachverein. 

3. Geoscope 

: Das Geoscopekonnte sein Ziel, über das. Geschehen am Institut zu informieren und 
trotzdem interessant :zu bleiben, einmal mehr erfüllen. Nebst zweier Professoren­
Interviews undeinem gerissenen Geographiestudium-Spiel bildete die ausführliche 
Berichterstattung über die oben erwähnte schweizerische Tagung der 

: '. -' ". - " / 

. Geo~aphiestudierenden den. diesj ährigen Höhepunkt. Die beneidenswert gute 

. Atmosphäre innerhalb des zur Zeit sechsköpfigeriRedaktionsteams (~oris Seiler, 
Philipp Luthiger, E=anuel Schmiit, MarcciPronk, Andi ~uter, Rene Veron) kam in 
alleri vier8ger-Ausgaben des Geoscope zuni Ausdruck. Um jedoch eine Ueberalten:ng 

.. der Redaktion zu vermeiden,· hofft die Redaktion auf neue, junge Kräfte. 

meibt zulIl Schluss, allen Vorstandsmitgliedern sowie den Redaktionsmitgliedern des 

Geoscope für ihr Engagement im letzten Jahr herzlich zu danken. 

Der kollektive VorstaIid (Ko Vo) 

I· 
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Fra Mauro oder die Besessenheit von der Topographie der Scheibe 

"Fra Mauro war ein viel zu guter Geograph, um im Jahre. 1457, als er die 
Karte begonnen hatte, noch on der Kügelgestalt derJrde zu zweifeln, 
überlegte Fabio. Ausserdem hatte er den Auftrag von König Alfons und 
den portugiesischen' Prinzen. erhalten, kurz. nach dem der. Hof in lissabon 
Toscanellis Ansicht über den kürzesten Seeweg nach Indien eingeholt' 
hatte: Fra Mauro kannte jede Karte, die es damals in Europa und 

yorderasien gab"er hatte gewusst, dass an ToscanellisPortolan-Karten, 
diesen genauen Beschreibungen der Fahrten. von einem Hafen zum 
anderen, nicht zu zweifeln war; wenn aber Toscanellis BerechnUngen 
stimmten, dann war die Oberfläche der Erde gekrümmt .und ihre 
Krümmung musste sich . ios unendHche der geschlossenen. Kugel 
fortsetzen, weil sonst das Weltmeer nach den Rändern'zu ablaufen würde. 
Also hatte - Fra Mauro musste sich darüber im klaren gewesen sein, 
dachte Fabio " Kratesvon Mallos gesiegt, und von den Kirchenvätern 
Jacob'us von Odesso. die Geographie der Globen, die von der Kirche 
nicht GInerkannte Ansicht von der 'Ballform. des Planeten. die 
Untergrundbewegung der Wissenschaft. 

Wenn aber der Camaldulenser Mönch an die kirchliche Lehre von der 
. Erde als einer runden flachen Scheibe. nicht mehr glaubte. nicht mehr 

glauben konnte, warum hatte .euie dann nicht aufgegeben. sondern 
wider seines besserem Wissens die Erdteile an ihren Rändern ein wenig 
gequetscht. um sie in die Kreisform zwängen zu kannen? Sicherlich nicht 
aus der Furcht vor der Häresie und ihren Folgen; um die Mitte des 15, 
Jahrhunderts konnte, ein unentbehrlicher Fachmann beinahe alles sagen. 
die Kardinäle waren aufgeklärte Herren. die wussten, dass die Fürsten ihre 
Spezialisten brauchten, erst hundertfünfzig Jahre später war die Kriche 
wieder so weit. Giordano Bruno zu verbre'!'fnen. Galilei widerrufen zu lassen. 
Also Angst konnte es nicht gewesen sein. dochte Fabio; nicht einmal vor 
der Au~orität des ptolemäus hatte Fra Mauro' Angst gehabt; Fabio 
betrachtete amüsiert die Punkte auf der Karte. on denen der Mönch von 
Murano Angaben des. ptolemäus übernahm. die er bezweifelte, Er hotte 
mit feinem· Pinsel hinzugeschrieben: »Ich glaube ptolemäus nicht,« Den 
Kosmos Indikopleustes muss er :verachtet haben, dessen war Sich Fabio' 
sicher. 

Es gab nur eine Erklärung: Fra Mcltlro muss die Vorstellung von der Erde 
als einem flachen Teller geliebt haben. überlegfeFabio; Fra Maure oder 
die Besessenheit von der Topographie der Scheibe. Fabio wusste, warum 
er sogeme in dieses Kabinett der Marciana kam. den Vorhang beiseite 
zog, die Kartebetrachtete: weilaLIch er, wie der 1460 verstorbene Mönch, 
lieber .ouf einer Scheibe gewohnt hätte als auf einEfr Kugel. Jedesmal, 
wenn er sich den Ball imaginierte. langweilte er sich; er ist eine 
vorgetäuschte Unendlichkeit. dachte er; weil die Kugel keine Ränder 
besitzt. kommt man immer wieder dort an, wo man begonnen hat. Weil 
die Erde eine Kuger ist. reise ich nicht gerne. habe ich'mich, von meinem 

'-Spanienabenteuer abgesehen, kaum aus (jem Veneto enffernt. Reisen 
hätte Sinn, wenn mon irgendwo einmal dorthin käme, wo die Erde zu Ende 
ist. Er versankt im Anblick der blauen Wogendes Weltmeeres, .das auf der 
Mappa Mundi die Kontinente umgab und den Erdkreis ausmass. Wer an 
die Scheibe, den Teller. die flache Schüssel glaubte, der glaubtedaran: 
dass der Mensch. wenn er den äuSseren.Rand des Weltmeeres erreichte, 
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wenn er dcisGeqlrge-erstieg, v~n dem'das Meer gehalten wurde.iri das 
All hinaUsblicken ,konntQ; in das All oder in ddsNlchts. Wie mochte es dort 
aussehen. wo die Erde' endete. wo die Zeit endete und es nur noch RaUm 
gpb. den unendlichen Raum? Brach das Gebirge dortlri'ungeheuerlicnen 
grauen. Schluchten ob? Konnte der Blick die AQgrCmc;te -ausmessen> bis 
do~hln. wo die Unterseite der Erde Qegann?~ . 

. Bei der LektOre von Alfred Anderschs 'die ~ote" (1) bin ich auf dleaenmerkwOroigen 
Geographen"'und somit "Kollegen"' Fra. Maurogestossen. Dabei ist es mir öhnilch 
.ergdngen wie Fablo. einer der" Hauptfigureh In Anderschs Roman; Ich warverblOtft 
.und musste. schmunzeln .Ober diesen Fra Mauro, der den 'Gelehrten seinerzeit ein 
SchnipPChen sChlOgt und die Welt so 'darstellt. wiesle Ihm.eben am besten gefallt. 
nOmUch als Scheil;?e. obWohl erdurcllaus:Ober.ihre:Kugelgestait im BiIC!eist. 

· Rein ethisch gesehen ist Fro Mauros HondlungsW~ise w0tll ~efWerfilCh undsii1nfos: 
gibt es etwas' Ruchloseres tOr 'elnen Wissenschafter .015 Unwahrt:teiten zu verbreiten, 

... "mit der WQhrheit hinterm. Berg zu holten, respektive Slch,~ erfrechen. die Welt Und 
seine AUftrdggeber hinters Uchtzu fuhren? ZUm GIOck'~ Ist fraU versucht auSZUrufen - " 
hoben LOgen" kurze Beine; SpOtestens der Galilel hat's gezeigt: ~:tie Erde.ist .rund (und 
wöte fast datOr verbrannt worden):. . ' . 

Nur,' wenn fraues ge~auerbetrachtet, war wQhl Fra Mauros HcindlungSw~lse so 
· verwerflich auch wietIer nicht. Umso mehr ICh darOber riochdenke um~ heldenhafter 

und weitsichtig kommt mltFro Maurogeradezu vor: . 
Um s~ine Auftrqggeber;brauchtesich·FrCi Mauro·wohl keine Sorgen zu machen. Ob. 
ScJ:lelbe oder Kugel-war der;l Herren KOnigen vermutlich sowieso Wurscht (respektive 
Melone);was zöhlte war, Wie sie mittels exakter Karten blsherunberOhrte Landstriche 
ausbeuten konnten. Dass Si<andlnavlen quf Fra Mouros .Karte etwas platt und v~rzerrt: 
herauskam war Nebensache. dos fstes Ja auch heute noch bei den flöchen-- und 
wlnkel~ und wel§~nlcht-wo~treuen PrQj.ektlonen. . ' 

Wleat>er steht es mltFraMaurdsHaltÜnggegenOber der. Wissens~hciftund der 
GelehrteriWelt? ' > .". >, , > - . 

Wenn 1rau AnderschS geniale Beschreibung liest. kommt frau zum Schluss, dass F~a 
. Maure; gor kein Wissenschafter sein wollte, er war ein Entdecker und.Forseherund als 
solcher schon- tost ein. Anti-Wissenschafter. Das "Wissen "schaffen" oder die 
GeWissheltschoffen.dass die Erde rund ist,isttO(lhn keine Bereicherung; ein soches 
Wissen; 'elne solche Gewissheit ist . langweilig und 9Il'ischIOfemd. Dos Wissen um die. 
Kugelform :der Erde macht ein Nachdenken Ober dos 'Jenseits: Unter- und Himei'S6lts 
des. Randes"; Ober dos 'NIchts" ,uncisein "Gegenteil" Ob9rfIO~ig.' es ist eine' 
Gewissheit; die kaum noch Fragen. offen ·rosSt. keinen Raum fOr Ide·engeböude. 
'Hypothesen und Hlrnges)3lnste. "WOZU noch reisen,« fraglsich Fabio, -.wenri mqn . 
doch Immer Wider on den selben."Punkt gelangf?« '. '. ' ..' 

. Fra.Mauro gehört zu denen> so scheint-es zumindest, die lieber Frager aufwerfen und 
auf Ideenreisen gehen, als mit viel Akribie und. 99"prozentiger .Sicherheit 
wissenschaftliche Antworten zu, brl')smeln •. Mit seiner ForscF.ler~ Und Entdeckemeugler 
ist er eigentlich ein richtiger "Bilderbuch-Geographe"; so wie trau ihn sichvorgestelit 
hot: bevor. :·Si.9 Geographie studierte: Der Traum vom Humboldtscl'len 
Entdeckerleben; wie schOn war es doch damals :Geographe zu saln! . .' 

Leider sind die Kontinente he~t~ allesamt -entdeckt. vermessen und verkduft; es 
herrscht kein Bedarf, so scheint es. on Entdecl<ergelst.· .. " . .- . 
An "Zudeckergeist" dagegen h,errschf. ein qosgewiesener,ßeqarf: . .' . ' 

· 'Der "Wlsseh-Schoffer" alSExperteurid Wahrheitsliefarant. c;lesSen Produkte; Je noch' 
. B6dorf, in der Schublade oder als gewicljlflge. Argumente tOr Irgendwelche Interessen 

",'. 
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enden. So wird. so' Gott will (respektive Herr Regierungsrat oder Verwal­
tungsratspräsidentso-und-so will). dem Volke die Wahrheit gekündet. auf dass es 
weiterhin· dumm bleibe und keine Fragen Stelle. . . 
Tjo. Fra. Mauro hat zwar gelogen .. aber er hat dar:nit eine Menge Fragen offen 
gelassen. Vielleicht kann frau heute nicht mehr Entdeckerin sein, aber wie wäre es 
denn mit "Fragen-Stellerin" und· Aufdeckerin an Stelle von 'Wissen-Schafferin" und 
Zudeckerin? 

Suzanne Michel 

P.S. Eben t:lat frau zum zweiten mal' "Der Name der Rose" gelesen: »Die Ordnung~ die 
unser Geist sich vorstellt. ist wie ein Netz oder·eine Leiter, die er sich zusammenbastelt. 
um irgendwo hinaufzugelangen. Aber wenn erdpnnangelangt ist, muss er sie 
wegwerfen, denn es.zeigt sich, dass sie zwar nützlich, aber unsinnig war.« (2), 
Schlussfolgerung: frau sollte weniger studieren. dafür mehr nachdenken .und lesen! 

Cl) Alfred Anderseh .. "Die Rote", (heue Fassung), Diogenes, Zürich, 1969, S.124/125 

. (2) Umbetto Eco, "Der Namede'r Rose", Carl HanserVerlag, München 1982, S. 625 

Umweltprobleme sehen irlr die Men- ders aus als itir die' der armen. Die Karikatur 
~ben und Regierungen de.r reichen ~nder an~ stammt aus' den' "San Jose M.ercury News". 
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wir, haben die Absicht,dab~i den:Mitgliedern offensiC~Ii~hein'" ' 
, Mangel' ~n ,Kenntnis 9ber die' Aktivitäten des Vorstandel;ibestelit, 
nEiben Änschlagbrettimd Glaskasten ,aiich das Geoseöpe als 
Informationsträger zunutzen,zumal ja das, Geoscope 'daseigent­
lIehe Sprachrohr des Fachvereins darstellt 
So werdet Ihr, geneigte Leserinnen und Leser, von' nun an unter 
obigem Titel über Anstrengungen, Pläne; Früste; (Ge)Lüste;Fiktio- , 
nen, Politik, .Qualen, Stress" Utopien und' Unitopien, SChwerstarbeit,' 
Freuden und (eiden" Jubel;' Trubel' und Heiterkeifdes. kollektiven 
VOtstandes informiert. ' 

,Love, Eure Vorstandsmitglieder 

1.' Seme,sti-ige ..• ' , 
Mittlerweile, hat Euch ,der Geographiestudienailtag schon. 
Hoffentlichhaot Ihr Euch gut eingelebt und am Klausfest oger bei i 

anderen Gelegenheiten auch: die gemütlichen Seiten des StudentIn­
nenlebens kennengelernt. ' " " """ 
Fqr Euch mag die soeben auf d~n neust~n Stand gebrachte Neben­
fächerliste, die' an unserem Anschlagbrett 'und im FV-Zimmer ,', 
ausgehängt, ist, yon Interesse sein. Dort findet Ihr Adressen von 
Kontaktpe.rsonen, die Euch Auskunft'geben, können über viele 
möglich'e und unmögliche Nebenfächer. Für allgemeine Fragen und 

, Informationen das Studil.unbetreffenCl, steht Euch jeden Montag in ' 
, de{ 10~Uhr-Pause im~ FV-Zimmer (Tel.l)r. lS1 i S-\) 3.~) ein Vorstands-

mitglied zur Verfügung. ' 
Wie jedes Jahr ,erhalten ,die Studieminfängei'lrmeneine ,Adressliste' 
ihres' 'Semesters: 

1~ 'VordiplomprOfungen , 
Einmal, mehr' gingen die Vorprqfiingen nicht reiburigslos ' Ober' die 
Bühne, Diesmal waren, die das-'1.yordiplom Absolvierenden die 

',Leidtragenden. Eine ,der Teilfragen über die Geschichte, des Welt­
bildes entstammte Herrn Dür:sts freiwilligerVorlel'!ung 'und war> 
nichLPrüfungsstoff. Wie wurde nun diese Prufung korrigiert? Auf 
entsprechende Anfrage ,erklärte Herr Brassel, dass die. Antworten 
auf die erWähnte Frage danach bewertet wurden, wi~ die -Frage mit 
den ,in Hetrnbürsts Vorlesüng erworbenen allgemeinen K~nntnissen 
Ober antike . Karten, ohne dieses spezielle Kartenbild .gekannt zu 
haben, hätte beantwortet werderi können. Der Haken an der Sache 
ist aber, wie schon letztes Jahr . (2.Vordip,),dass vielleicht Lei.ite 

·die.ses Gebiet gestrichen haben, weil sie es nicht VOllständig 



beantworten konnten uridein anderes, gewählt haben, das sie bei 
regulären Prüfungsbedingungen weggelassen hätten. Eine faire' 
Beurteilung der Prüfung ist somit nicht ,mehr möglich. Laut Herrn 
Graf hat jedoch 'niemand 'deswegen' die Prüfung nic\lt bestanden. 
Da sich solche und ähnliche Fälle in unserer Fakultät .zu häufen 
scheinen, ,und wir dies, nicht stillschweigend dulden wollen, 
beschwert sich Jöri (unser Vertreter in der Fakultät) in der 
nächsten' Fakultätssitzung über diesen unhaltbaren Zustand. 

Alte, , neue' und andere Studienpläne: . . 
, Alter, neuer und' Uebergangsstudienplan, beschäftigen die Gemüter 

der das Fachstudium Beginnenden. Niemand scheint zu wissen, wer 
jetzt genau vieleheSeminarien undUebungen zu besuchep hat 
Auf meine inständige Bitte hin,endlich Licht in dieverwomme 
Angelegenheit zu bringen,hatsich ,Francescobereit erklärt, aufzu­
listen,welche Veranstaltungen'durch welche anderen ersetzt 
werden, und wer.einGesuch für welchen Studienplan stellen muss. 
Ihr findet seine Ausführungen auf s.1f3 ' 

Studienzeifbesehränkung ,_ , 
Ein Schreckgespenst namens Studienzeitbeschränkunggeistert 
durch die Hallen unseres Instituts. ' 
Hiermit wird sein. Geheimnis gelüftet: Das Prüfungsregiement der' 
Phil-Fak-U sieht Jolgende, für alle Phil-II-Studierenden geltehde 

'Studienzeitbeschränkung vor:" ' , 
, 1. Vordiplom muss. spätestens nach 4 Semestern' absolviert werden 
2'.Vordiplom spätestens 6 Semester nach dem 1.Vordip. 
Dipfoniprüfung spätestens. 6 Semester nachdem 2.Vordip. . . , 
Vor zwei Jahren erklärte Jedoch das. Bundesgericht dieStuölenzeit­
beschränkung tUr illegal,' da im Unterrichtsgesetz des Kantons 
Zürich eine gesetzliche Grundlage dafür fehJt. D,h, im Klartext, 
dass zum jetzigen Zeitpunkt jedem Gesuch betreffend 
Studienzeitverlängerungstattgegeben ""erden' muss. Wir, 
haben ein einheitliches Gesuchsformular, fUralle Phil-lIcStudie-

. renden ausgearbeitet (sieheS;S1 ), damit wir unserem Unmut fiber 
diese Spezialregelung der Phil n sofort und direkt Ausdruck ver-' 
leihen können: (Die FormlJlare liegen im Kasten imFV Zimmer auf.' 
Im weiteren richtet~örieine Anfrage an den Rektor ,und der FV ans 
Phil-ll-Dekanat. In 4-5 Jahren wird ein neues Unterrichtsgesetz, 
das eine Studienzeitbeschränkung enthält,in Kraft treter:l,fallses 

. die Hürde der Volksabstimmung nimmt.' Dagegen anzugehen 
übersteigt die Kompetenzen eines Fachvereins. Darum haben wir den 

,VSUmobilisiert, der sich nun mit' gewissen KantonsrätInnen in 
Verbindung setzen wird. '.' 
Fortsetzung folgt. 



Veranstaltungen in WS89!90' und SS90 
Auf Initiative von Tobias hat Herr Brasse! eine Gesamtdarstellung 
sämtlicher Veranstaltungen, die in WS89/90 und SS90 angeboten 
werden, anfertigen lassen. Das informative Produkt dieser Anc 

strengung.hängt am Anschlagsbrett gegenüber dEm kleinen Hörsälen 
und im FVZimmer. . 

Institutsforum 
Die berühmt berüchtigten Sitzungen der Studierenden mit dem 
jeweiligen geschäftsführenden Direktor werden unter Prof. Dr. K.· 
Brassel durch das neu eingeführte ·Institutsforum ersetzt. Das 
Institutsforum setzt sich zusammen aus 3 Studierenden,3 Assi­
stentlnnen, je einer/rn Vertreterln aller anderen Stände des 
Geographischen lnstituts und Herrn Brassel . 
und findet 2-3 Mal pro Semester statt. 
Sinn und ZweckdesForums:lnformationsaustauschzwischen den 

. einzelnen Ständen und Diskussion anstehender Probleme Und Anlie­
gen, die das Institut betreffen. 
Der Institutsdirektorenwechsel und die Einführung' dieses Forums 
geben uns Hoffnung auf ein Glasmost in bezug auf studentische 
Mitsprache und institutsinterne Zusammenarbeit. . . 
Falls also jemand von Euch Studierenden im Institutsforum einen 
Stein' des Anstasses diskutiert haben will, Sbll sie/er bitte mit 
einem Vorstandsmitglied Kontakt aufnehmen. 

Das letzte: Räumliches 
Die, lieben Lieblinge haben doch tatsächlich upterdem Pseudonym 
"Studenten Forum" vom Rektor einen Raum im Hauptgebäude zuge­
sprochen bekommen! Welch ein Hohn allen anderen Vereinen, 
Arbeitsgruppen und Foren, deren Forderungen nach· Räumlichkeiten 
zum Teil viel älteren Datums sind. Um diese und den Rest der 
Studierenden zu beschwichtigen (zum Schweigen zu bringen?), 
stellt H.H.Schmid grosszügig die Baracke lan der Kantonsschul­
strasse als Treffpunkt zur Verfügung. Zur Zeit enthält. diese 
folgende nützliche UtelJsilien: eine Wandtafel, ein Geodreieck, . ein 
paar Schulbänke und Stühle. sehr gemütlich! Interessierte können 
sich im E22 in die Agenda eintragen und dort auch den Schlüssel 
holen. Zu beachten: Die Baracke darf nur bis 24:00 benützt werden,. 
und eine Kochgelegenheit . ist nicht vorhanden. Die Unitopiebewegung 
(still alive) will nun den Raum attraktiver gestalten und durch­
setzen, dass das Gebäude wenigstens tagsüber nicht abgeschlossen 
wird (siehe Benutzungssystem des Studentinnenfoyers im Irchel)~ 

Für den KoVo 
(kollektiver Vo rstand) 

"/ilckett J;h/Ie~r 
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Prof. Dr. J. Nemec,Genf, ehem.WMO/FAO 
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O. Der Fachverein und seine Gesprächs-ün~ Arbeit$partneflnnen (Geogra~ . 
phisches Institut, Uni und VSU) 

... -.. " .. ;.. ...... ".-'~ .... .. -.;.. .. - ...... "".- _.~"' .. _.:. .. .; .... :.. .. -." _ .. ~ ...... .. " .. :. ..................... ~ .. .. -." ........... .. 

Oe/ Fachver~inGeographie.isfder V~reil1. der: GeOgraphiestudentinnen an 
der Uni Zürich.E'r bezweckt in erster 'Unie die WahrUiig der Interesserivon ' . 
uns' Studierenden gegenübßrdem Institut; bietet den Studentin lien mit 
zahlreichen VeranstaltUngen und . Festen 'aber auch' ßie MÖgIicl:1keit,. 
Kontakte llntereinanderzu pflegen. ,Sein '. Vorstand strebtzusätzllch auch 

'eine Zu~ammena.rbeitinit anderen Fachvereinen 'und dern VSLJ. (Verein der 
Studierenden an-der Uni· Zürich),. sowie die Mi~irkung'in gesamtuniversI­
tären Grem.ien an. 

1. Fachvereinsiriterne Arbeiten 

:1.1 Die/Der ,Kassierin 

Wie jeder a'ndere Verein bemöligenauch wir für unsere Aktivitäten 'Geld 
. und. haben deshalb eineN'Kassierl~L Die Aufgabe d~r/des.Kassierfn besteht 
darin, anfallende' EinnahnienzU ver.buchen· (Mitgliederbeiträge, Eirinahmen' 
aus dem, Getränkeautomaten, 'Speliden .(7)), Rechnungen' zu stellen 

.' (Inseratentum .im Geosc;:opey' und Rechn~ngen zu bezahlen (DrUCK des 
ßeoscope, Versand, . Ausgabeii für Veranstaltungen, Feste und. Getränke, 
Posttaxen, (PC); Köste-nrückvergOtungenfür dEm 'Vorstand unddG\s+ Geoscope 
(Redaktion), LoRa"Beitrag, Abonnement der Geogr~phica He.lvetica, ... ).'; An 
de~ MV . präsenUertdie ! der KaSsierin darin die (erfolgreiche) Jahresrech-
nung .. ., 



I . 

1'.2 DielDer fachv~:rein~inter:ne.' Briefträgerln 
. . 

Sie/Er~ (~ur Zeit identischmitder/demKassier'ln) Iä'uftein bis zwei Mai 
pro Woche' (während dem Semester) in: den L-Stock des GeographisGhen 
iristltlitshoch, Um denBriefkast~r'l des F.achvereines zu leeren, und sich 

· darauf als fa9hvereinsinlerneR Briefträgerln zli betätigen. 

'1.3 nie Autornatemqetreu'erlnnen 
. !" 

DefFkGhverein besitzt einen Getränkeautomaten . (ini i-i~Stock, Bau 25) .. 
Diesen regelmässig, zu reinigen, nachzufüllen (Getränke), warten~ und z.u· 
entleeren (Geld .. ,.) ,ist ,die~Alifgabe der' B.etreuerlnnen: Ebenso mUSS derl,' 
dj~jenig~ die "Gefräf1'ke bei uns~rem Lieferanten n~chbestel,I~f1", " . " 

.1A,Sonstige Arbeiten 

Daneben gibt es natürlich eTne Menge anderer sporadisch anfallender 
. Arbeiten, die wir gemeinsam oder. mit ein. bis zwei Verantw.odlid)enan~ 
gehen, so .z~m Beispiel die Qrganisation vtin Festen (Chla.usfest, " 
SOrnmernachtsJest) und Verc:J.nstaltungen·· (Berufssefninar" Geographentag, . 
GastvodesUngen). ' , ,.' 

, '., '. 

Wenn Ihr 'wissen wollt, Was sonst noch läuft; organisiert wirdetc.~schaut 
ihr -am besten einmal vorbeL Die Vorstan'dssitzungen sind tür alle offen! 
Die· Termine sind jeweils~: aUf dem Protokoll 'der vorar'lgegange~en Sitzung 
angegeben: Ebenfalls über' unsere Aktivitatan hifotmieren 'körlOt, ihr:euch 

i bei den Ar'l.schlagbretterndes.' Fachvereins ,(H-Stock,gegehÜb:er denl Lift' 
" unp nebel1. dem 'Getränkea.utomaten, hi,er hängen a~ch die Sitiungsprolo-. 

kolle, sowi.eimG~Stock,· gegenüber eIem HörsaaJ...95).und im Geoscope. Das .. 
· BÜrq des Fci,chvereinsbefindet sich im ZimmerQ5-G~68 (Daiu umrun<i:le mari 

die Druckerei. .. ) und " ist für jedermann/frau, frei zugänglich (Couch, 
Kaffeemaschine,. Lektüre, und Infos).' Dort wartet jeden Montag von .10.00-
tO.15 ein Mitglied des KoVoS al!.f eure Fragen und ,Antegungen .. 

1.5 Das..G~oscope. 

. Das: Gedscopeist die Zeitschrift des Fachven~!l1s Geographie. Hier orlen-,' 
'tieren. wir (Vorstandsmitglieder .. uriddiS .. Redaktion des Geoscope)' regel-. 

mässigüberverschiedenste Aktivitäten. Hier sind aber auch Meinungs" 
äussewngen eurerseits rund' um. die Geograph'ie und die Uni ,sehr Will~ 
kommen., DieNiqht~MitgliedschC!ff in der Redakti~n ist kein Hinderungs-' 

. grund ,nichtal;lch mal ein . Artikelchen zu. SChreiben: .. (Manuskripte können 
im Fachv~reinszi.mmer (Adresse im oberen .Abscnnltt) iri der Geoscope"Ab"' 

, lage, deponiert weiden)'-Re9aktion Und: Mitar'beiteJlnnensind :um' das 
· . vierteljäh rliehe Erse:heinen'besorgt: 

, M • • • 
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2. Mitsprache/Mitarbeit. am Institut 
:_~--~-~-~---------------_._-----~ 

Das Geographische Institut wird von einem Direktorium geleitet, in dem 
alle ordentlichen und ausserordentlichen Professorinnen (zur Zeit 6) 
vertreten sind. Jeweils eineR davon ist auf 4 Jahre (wiede'rwählbar) mit . 

. der Geschäftsführung betraut (GeschäftsführendeR Direktorin). Das Direk-
torium ist für alle Institutsentscheide verantwortlich. Entscheide 
betreffend Anstellungen (-> 2.1.), Beförderungen, PromotIonen, Wahlen, 
efc.werden vom Direktorium alleine. gefällt. Andere Fragen wie z.b. die 
Lehrplangestaltung (-> 2.2,), der Stundenplan oder die Verteilung von 

LehraUftrags-, EXkursions-, und Tutorenkrediten (-> 2.1.) "werden in der 
Teamsitzung besprochen. Zur Behandlung spezieller Aufgaben kann das 
Direktorium (die Teamsitzung) auch Kommissionen einsetzen (wie zum 
Beispiel die Studienplanreformkommission, in der auch studentische Mit­
sprache möglich war). Die Direktoriumssitzungen finden in der Regel 
wöchentlich statt. Der geschäftsführende Direktor der Amtsperiode 
1989/1993 ist Prof. Brasse!. 

An den Tearnsitzungen nehmen neben den Professorinnen auch dieOber~ 
assistentinnen und die zuständigen Mitarbeiterinnen . für die ,wichtigsten 
Dienstleistungsfunktionen (Verwaltung, Bibliothek, EDV) teil. Her werden 
wie schon erwähnt unter anderem Fragen der "Lehrplangestaltung oder der 
Verteilung. von Lehrauftrags-, Exkursions- und Tutorenkrediten diskutiert 

. und entschieden. Die Teamsitzungen finden' alle 2 - 3 Wochen statt. 

Nur noch fachbereichinterne Sitzungen sind die Stocksitzungen". Hier sind 
alle Mitarbeiterinnen eines Fachbereichs (Professorinnen, Oberassistent­
Innen, Privatdozentlnnen,Assistentinnen, teChnische und. andere Ange­
stellte) . anwesend. Die Sitzungen dienen derfachbereichinternen Diskus­
sion und Informationsverbreitung und finden in den meisten Fachbereichen 
wöchentlich statt. 

Ein- biS" zweimal· pro Semester findet die Mitarbeiterversammlung (MAV) 
statt. Teilnehmer der MAV sind alle Mitarbeiterinnen des Institutes 
(Professorinnen, Oberassistentinnen, Privatdozentinnen, Assistentinnen, . 
technische· und andere Angestellte); zusätzlich ist auch einE Vertreterln 
der Studierenden zugelassen. (DelegierteR an ·der MAV): Die MAV dient nur 
del[Tl Informationsaustausch (es werden keine Beschlüsse gefasst) und wird 
vom/von dergeschäftsführeriden Institutsdirektorin geleitet. 

Um den mangelnden Kontakt zwisc;hen Institutsleitung . und Studierenden 
etwas auszugleichen, existiert eine Sitzung, welche als Institutsforum 
bezeichnet wird. An dieser Sitzung nimmt der/die geschäftsführendeR Di­
rektorin und Vertreter der Assistenteninnen und der Studentinnen teil. Der 
Fachverein stellt in .diesem Falle die Vertreterinnen der Studierenden. 
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Diese Sitzung findet zwei (SS) bis drei, (WS) mal pro Semest,er statt und 
, dient dem Austausch von Neuigkeiten, welche das Institut be'treffen. Wir 

, haben aber auchl'die Mö,giichkeit,Anliegen der Studierenden und deren Pro-
bleme betreffend dem Institut vorzutragen. . 

• 
2.1 Die Organisation des Lehrkorpers 

Der Personalbestand des Institutes. (= Institutsangestellte, das sind auch 
Oberassistentinnen, Assistentinnen, technische und, ,sonstige Angestellte 
(auch Bibliotheksangestellte) , nicht' aber Professorinnen, Privatdozent­
Innen und, TutorIhnen) ist in einem Regierungsratsbeschluss, dem 
sogenanntEm Stellenplan, .festgelegt. Innerhalb dieses' Stellenpl~nes kann 
die "lnstitutsdirektion'Leute zur', Anstellung vorschlagen. Für jede 
Anstellung muss ein begründeter Antrag an die Erziehungsdirektion 
gestellt werden. Der Stellenplan ist Jeweils für eine Amtsperiode (6, Jah­
re) gültig,. Anders ,geregelt sind die Anstellungen von' Professorinnen, Pri­
vatdozentlnnenund Uebungs<;lssistel1tlnnen (Tutoren). 

2.1.1 Professorinnen 

Heute müssen nicht nur neue Professuren geschaffen werden (gemäss dem 
Entwicklul1gsplan der Uni), auch' die Wiederbesetzung vakanter Stellen 
muss auf begründeten Anlrag der Fakultät durch die Erziehungsdirektion 
bewilligt werden. Die perso'nelle Besetzung einer Professur erfolgt auf, 
Antrag der Fakultät, an die Oberbehörden. Eine, eigens dafür gebildete 
Fakultätskommission'bereitet den Wahlantrag (in der Regel ein dreier Vor­
schlag) vor, zu dem auch die einzelnen Stände (auch Studierende) Stellung 

,nehmen können. Der Wahlvorschlag geht dann via Rektorat an, die 
Hochschulkommission (hier sind ebenfalisStändevertreterlnnen anwesend) 
und via den Erziehungsrat an die Erziehungsdirektion. Diese bereitet das 
Geschäft zuhanden des Regierungsrates, dem eigentlichen Wahlgremium, 
vor. Auch die Professorinnen werden' periodisch wiedergewählt. 

2.1.2 Privatdozentinnen 

Sie stehen als solche in keinem Anstellungsverhältnis zum Kanton: (Mit der 
Habilitation erwirbt sich einE, Wissenschafterln die "venia legendi", das, 
heisst das Recht,innerhalb dem ihrIihm zuerkannten Lehrgebiet Vor­
Jesur1Qen etc, nach ihrem/seinem Ermessen zu halten.) Sie können aber mit 
Lehraufträgen semesterweise angestellt werden. Natürlich kanri, das 
Institut auch andere Personen mit Lehraufträgen betrauen: Der Fakultät 
steht für Lehraufträge eine bestimmte Geldsumme zur Verfügung (Lehr­
auftragskredit; das Geld wird von der Uni an die Fakultäten und von den 
Fakultäten an die ,Institute verteilt.) Das, Institut muss für alle 
Lehraufträge einen begründeten Antrag an die Fakultät stellen. Die, Vertei~ 
lung des Lehrauftragskredites innerhalb des, Inl;>titutes wird in,Team­
sitzungen geregelt. 
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Der 1 enge Weg * 

Dieses Spiel jst 

gedacht für 3-8 Mitspielerlnnen, vorzugsweise für Geographinnen 
von 6-99 Jahren. 
nur für harte M'änner und mutige' Frauen (was sich b~i den 
Geographinnen ja sowieso erübrigt); 

... garanti ert bi 01 ogi sch abbaubar. 
ohne Tierversuche entwickelt worden. 
ungemein mühsam und zeitraubend, 
trot.zdem ein Muss für jedeN Geographln, der/die auch in iukunft 
noch mitreden will. . 

Dieses Spje! soll 

... zwecks Verminderung der .Konkurrenz die Zuwachsrate der 
Studienanfängerinnen gegen Null sinken lassen. 
dich demoral isi eren, frustri eren, schikani eren, 
aber auch auf nicht ganz tierisch ernstzunehmenda W'eise auf diverse 
Mängel und Probleme des Gg-Studiums aufmerksam machen. ' 

Spj elvorberej tung 

I. Klammern lösen und Spiel yorsichtigherausnehmen. 
2. Die einzelnen Spielkarten vorzugsweise milder Hochglanz-Schere 

'Oe Luxe' der Firma Hammer & Co. zu· Hicherlichen 1'2.75 Fr. 
ause.inanderschneiden und in 4 getrennten Stapeln säuberlich vor 
das Spielfeld legen (je ein '?'-, 'W'-, 'J'- und 's'-Stapel). 

3. Spielplan-Vorlage auf SeHe 31 mit Tusch druckreif reproduzieren 
(empfohlen wird das Rotring-Tuschset zu nur 75,- Fr). 

Und so wird Qespielt 

JedeR Mitspielerln wählt eine Spielfigur und setzt sie auf das Startfeld 
des Studiums. Um die begreifliche Nervosität angeSichts der (noch) 

. ungewissen Zukunft etwas zu lindern, empfielt Sich an dieser Stelle 'ein 
kurzes Einturnen (HeChtsprung yorwärtslrückwärts,Rumpfbeugen, 
Kopfstandetc,). Anschliessend kann mit dem Würfeln begonnen werden, 
wobei .die-/derjenige mit der grössten Schuhnummer anfängt. Dabei ist 
folgendes peinlich genau zu bea'Chten: 

* . Idee und ReeJisetion: Philipp Luthiger 
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In der ersten Runde darf nur; nPfeil ri chtang (also nach Süden) 
gefahren werden, später wahlweise nach Norden, Süden; Westen oder 
Osten, jedoch nte diagonal! (Keine DiSkuss;onen,gibt's nicht!)· 
Eine Augenzahl darf nur in einer Richtung ausgefahren Werden 
(eine '5' kann z.B. also JiI.1cht in '3 nach Suden und 2 nach Osten" 
aufgeteilt werden). Ausnahme: G.elangt manlfrau an den 
Spielfeldrand,' werdenevent,ue]le Restpunkte in der 
entgegengeset.zen Richtung ausgef;'lhren (also z.B. bei einer '5': 3 n{lch 
Süden -'Spielfeldra,nd - 2 nach Norden). Alles klar,? .~.F 

Bevor überhaupt yorlesungen und Uebungem besucht werden können, muss 
zuerst der Stlidienberater (S-Feld) aufgesucht. werden (reine 
Schikane des Spiels, hat überhaupt nichts mit der Realität zu tun 1), .d.h. 
du musst 1,xauf demS-Feld landen (überfahren gilt nicht; dasselbe gilt 
übrigens auch für das Aufsuchen des P-, bZw. D-Feldes). Anschl1essend 
kannst du damit beginnen, di e' prüfungsbedi ngurigen für das. 1. Vordiplom 
(bzw. später für das 2. Vordi pl. und Di plom}zu erfüll an. Dies Yy'ären: 

1. Vordiplom: Uebungen 1 
Uebungen 2 

- 2. Vordiplom: 

-Diplom: 

1. kl. Nebenfach 
2. k1. Nebenfach 
ev. mittleres Nebenfach (k~nn durch 3. und 4. kl.' 
Nf. ersetzt werden; falls du dich jedoch für das 
m.Nf.entscheidest, musst du es sowohl im 1. wie 
auc~ im 2. Jahr besuChen) .. 
Uebungen 3 
Uebungen 4 
3. kl. Nf 
4.kLNf od.er·· mi,tUeres Nf 
grosses Nf 
4 E>ekursionen (können auch bereits im!. Jahr 
besucht. werden). 
5 Blöcke nachWahl 
Diplomarbeit (dafür musst du dich vorgängig beim 
Professor (P-Feld) anmelden) . 
Kolloquium (auch hier musst du dich beim 
Professor anmel den) 
grosses Nf 

Hast du di e Becjingungen erfüllt,dann kannst du dich ·auf dem Dek1lnat 
(D~'Fel d)fürdie Prüfung aomel den und ansehl i essend das betreffende 

.. Fel d aufsuchen, um dich dort prÜfen zu lassen. 

Prüfungsmodys 
. . 

Dem Umstand, dass die Prüfungsnoten sowieso j eweil s höch.st zu fäll i 9 
si hd und kaUm dem wj r-kl i ehen Leistungsstand entsprechen, wi rd in 

. diesemSpie.1 dadurch Rechnung getragen, dass du um .die Noten 
würfeln kannst und zwar genau sooft Wie du Vorlesungen (V-Felder) 
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besucht hast. Geprüft werden bei allen PrüfungeIl jeweils 6 Fächer, d.h: 
du musst 6x4' =24 Punkte werfen, um zu bestehen. Hast du nur 4 
Vorlesungen besucht,kannst du folglich nur 4x würfeln,d.h. durriüsstest 
in diesem Fall 4x eine '6' werfen, um auf die erforderlichen 24 Punkte 
zu kommen. Hast.du mehr als 6 Vorlesungen besucht, zählen di e 6' besten' 
Würfe," ' 
ErreiChst du die 24 Punkte nicht, dann gehst du zuerst zum 
Professor (P~Feld), um dich bei ihm bitterlich über den unfairen 
Prüfungsmodus'zu beklagen, ehe du dich erneut auf dem Dekanat für die 
Prüfunganmel desto Fällst du erneut durch, so wird leiderzusätzl ictlein 
Gang zumStudienberater (S"'Feld) nötig. Nützt auch dies nicht, so kannst 
du das Spiel als be endet betrachten und dich ganz deinem Hobby, dem 
Breifmarkensammeln, widmen. Viel Spass ! . . 
Bestehst dü jedoch die Prüfung, d:h.erreichst du 24 Punkte, so 
kannst dU,dich ins nächst höhere Feld begeben, um dort dein Glück zu 
ver-süchen, bzw. bei ,erfolgreichem Diplomabschlussauf der 
Stellensuche das grosse Los zu ziehen versuchen, um dort endlich 
einE glücklicheR und zufriedeneR Geographln zu werden, Hast du dies 
errei cht,dann bi st du der/die grosse Gewinner,1 ri di eses Spi el sund 
wirst von dei nen, Mitspiel erl nnen ganz herz! ich beg! üCkyYünscht.' 

AberhaH! Damit dies nfcht allzu leicht geht und du gar noch 
übermütig zu werden beginnst (Was wäre diesauchfür,ein Stüdium 1), 
sind zusätzlich ein paar ganz fiese Hindernisse in Form von ?-Felder 
eingebauLTriffst du auf ein solches Feld, dann nimmst du das oberste 
?-Kärtchen vom entsprechenden Stapel und liest vor allem das 
Kleingedruckte genaustens durch, Neben einigen anderen unbequemen 
Dingen kannst du z.B. deine Wohnung oder deinen Job verlieren, d.h. d,u 
musst auf WOhnungs~ oder Jobsuche gehen. ' 

Wohriungs-/Job-/Stej I ensuche 

, Bei a11 diesen 3 Kreisläufen ist folgendes zu beachten: 
, Es darf nur in Pfeil richtung gefahren werden 
Triffst du auf ein , -Feld, so kannst du ein entsprechende,S 
Kärtchen ziehen ('W' für wohnungssuche, 'J' für Jobsuche, 'S'für 

, Stell ensuche). Natürl i ch si nd v.a. bei derWohnungssuche vi eIe 
Angebote völlig unbrauchbar. I n ei nem solchen Fall legst du- das 
KärtChen wi eder unter den entsprechenden Sta,pel und Wartest auf 
ein ,günstigeres Angebot. 
Bei der Wohnungssuche ist j mSp,ezi e11 en darauf zu achten, dass du 
di e Wohnung auch tatsächli chbezahl en kannst. Ist di e WOhnung zu 
teuer, musst du entweder ei nen besseren Job suchen öder auf ei n 
neues AngebOt warten. Selbstverständlich können auch WG's 
gegründet' werden. (j,h. deine Wohnung kann" unter den 
Mitspielerinnen, di e ebenfall sauf wohnungssuche Si nd, aufgeteil t 
werden. ' , 

~ Bei der Jobsuchegilt folgende Regelung: 
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Im Grundstudium lst etneNehrbel astungyon mehr a1 s 5 
Std.lWoche füretneNGg-Studentln nicht tragbar, d.h .. Jobs 
mit einem Aufwend von mehr eis 5 Std.lWnchek()l1nen von 
Studentinnen 1m Grundstudium' (bis 2. Vordiplom) nicht 
angenommen werden. 

Anfangsbedingungen 

JedeR Mitspielerln wohnt in einem Zimmer mit einerNtete von 
250.-1mtL, das von den Eltern bezahlt wIrd. Ausserdem kriegt jedeR 
ein Stipendium yon1 000.- Fr.lmtLund jedeR hat einen Job; der 
monatHch weitere 200.7 .Fr. einbringt. Mit diesem Geld wird der 
.gesamte Lebensunterhalt bestritten, Kapitalanhäufung ,und 
Spekulati on sind somit unmöglich. 

Noch ejn Tjn 

Trage der be.sseren Spiel übersicht wegen alle Mufati onen,bzw . all e 
Prüfungsbedingungen, die du bereits erfüllt hast, auf der beiliegenden 
Spielpl an-Vorl age (bzw. auf ei ner sauberen Kop.i e derselben) fel n 
säuberliChe ein (muss nic.ht mit Tusch sein I). . . 
Noch etwas: Fall ses Unkl arheiten geb~n sollte, so gewähren Wir in 
diesem speziellen Fall deinen Mitspielerlnhen eirr begrenztes 
Mitspracherecht; d.h. dann entscheiden sie, was zutun ist. Klar? " 

Und nun: Viel .Frust auf dem 
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2.1.3 Ußbungsassistentlnren 

Für sie' steht dem Institut ebenfalls ein bestimmter Kredit, der Tutor­
Innenkredit, zur Verfügung. Auch die Uebungsassistentlnnen werden auf, 
Antrag des Instituts von der' Erziehungsdirektion semesterweise ange­
stellt. .DieAufteilung dieses Kredites innerhalb des Instituts wird in den 
T'eamsitzungen ger~gelt. 

Exkl)rsionen können aus dem Exkursionskreditsubventioniert werden. (max. 
die Reisekosten für immatrikulierte Studentinnen). Der Exkursionskredit 
wird gleich wie der Lehrauftrags- und der Tutorinnenkredit gehandhabt. 
Will das Institut eine einmalige Anscnaffun'g 'im Bereich der Infrastruktur 
vornehmen,' kann' es einen ausserordentlichen Kredit (an die Uni) bean­
tragen, Für die laufenden Ausgaben (Bibliothek, Verbrauchsmaterialien für 
Labors, Reparaturen,Service-Abonnements, Büromaterial, EDV, Reisespe­
sen, etc. ) steht. dem, Institut ein ordentlicher Kredit zur Verfügung, der' 
alljährlich neu festgelegt wird. Finanziell getrennt vom Institut geregelt 
sind Ausgaben im Zusammenhang mit der Sekundarlehrerausbildung. 

2.2 Studienplan und Lehrinhalte 

Studienplan und ,Lehrinhalte des Geographiestudiums an der Uni Zürich sind, 
,in der "OrienUerung'zum- Geographlestudium" des Instituts beschrieben. (Zu 
beziehen bei der Studienberatung des Instituts, Zimmer 25-K-10) 

Was die Lehrinhalte betrifft; h~t jedeH Professorin Lehrfreiheit in 
ihrer/seinem Lehrbe'reich. Lehrbeauftragte haben einen thematischen 
Auftrag (Im Rahmen des Studienplanes), die inhaltliche Gestaltung ihrer-
Vorlesung, Uebungetc., steht ihnen frei. ' 
Der Inhalt der Geographie~Uebungen wird jeweils in den Teamsitzungen 
koordiniert. 

Auskunft über die Nebenfächer geben die "Orientierung zum Geographie­
studium", die "Wegleitung zum Studium für das Diplom an der Philosophi­
schen Fakultät II an der Uni Zürich!', die/der Studienberaterln oder die 
Stu'dentlnnen auf' der Nebenfächerliste des Fachvereins (siehe Anschlag­
bretter). ,Alle erwähnten Papiere liegen auch im Fachvereinszimmer auf! 

3, Mitarbeit beim VSU 

Der VSU'(Verein der Studierenden an der Uni Zürich) ist die _zur Zeit 
grösste ' Studentlnnenorganisationan der Uni Zürich. Neben dem VSU als 
politisch links orientiertem Studentinnenverband gibt es aber auch noch 
andere, konservative bis, rechtsextreme, Studentlnnengruppeo, wie z.B. der 
Studentenring oder die liberalen Naturwissenschafter. 
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" Mitglieder de$ VSU sihdalle Studierenden, die den jeweils im Fruhling und 
Herbst mit dem Unikum zugeschickten 'Einzahlungsschein des, VSU,,-e1n­
zahlen; sowie die Fachvereine; weM sie die Mitgliedschaft wünschen. Auch 
'der Fachverein Geographie ist Kollektivmitglied des VSU(Beschluss der 
MV 1989). Schonvorh~r war der FVGg dem VSU ang~schlossen; :Die neuen 
Strukturen des '. VSU machten' die Llmformulierung' in Kallektivrnitglied­
scha.ft notwendig. Der VSU selbst ist wiedi:!rum dem VSS (Verband Schwei­
zerischer Studentlnnenschaften). dem nationalen Dachverbancf ange-
schlossen. ," 

, , 

ImSommersernester 89 hat der VSU seine neue Vereinsstruktur in der 
vorfäufigletzten Version erhalten. Der Fach rat (die neue' Legislative) hat 
die, Statuten abgesegnet: ,,' 

Die ' Vereillsversammlung , (VV) 

Die VV ist das ob~rste Organ des VSU.Sie wird aber' nlJr, bei initiativen und 
ReferendElO oder zur AUflösung des Vereins einberufen. Ein Zwanzigstel 

"(minde$tensaber 50) der Mitglieder ,können Initiativen oder Referenden 
einreichen. DieVVhesteht aus allen Mitgliederr~, des VSLl; 

Der FaCh~at':"VSu 

Der Fachrat besteht aus zwei DelegiertEm pro Fachverein. biese Delegier-" 
ten müssen in der Regel VSU-Mitglieder sein. Der Fach rat ist die Legisla-' 
tive.Er fa$s1 Beschlüsse und wählt dieVorstlilnds- und, Büromitglieder. Ei' 
wählt auch die Redaktion des ZS ("Zürcher Student"), die, ZS-Rats'mit­
glieder des VSU,' VSS-Delegierte und Abgeorclnete in gemeinsame Kommis-

,siorien mit dem VSETH. Ebenso versteht sich der Fachrat als Koordinator 
zwischen den Fachv~reinen und sorgt für deren Informationsaustausch. 

Der Vorstand 

Der Vorstandbeste.ht aus mindestens vier gewählten Mitg.liedern. Er führt 
die Geschäfte Lind handelt nach den vom Fachrat übertragenen Kompe-' 
,tenzen.' 

Das ,Büro , 

Das Büro besteht aus höchstens vier Mitgliederri. Sie besetzen das Sekre­
tariat. 

,An den VSU angeschlossen sirid auch Kommissioneri und Arbeitsgruppen 
(z.B. Stipendlenkoinmission "Stipeko", Ausländerinnenkommission, Frauen­
kommission "Frauko",Rechtsberatungskommission"Rebekou , AG Umwelt, 
AG, Asyl,,:AG Bildungspolitik "Bipö" usw.) 



3.1 Ziele des VSU 

Der VSp setzt ,sieh für die'studentischen Interessen an der Uni ein. Er. 
arbeitet zur Hauptsache auf der UNt~Ebene. Durch Koordination, Informa~ 
tiop und Zusammenarbeit versucht er die Fachvereine auf Institutsebene zu 
unterstützen. Der VSU kann' ars Sammelgefäss fast aller Aktivitäten 
betrachtet werden, die auf eine Verbesserung der studentischen Situation 
'hin zielen. 
burch die erfolgte Reform der VereinsstruktlJr kann sich der VSU nun mehr 

. auf, die Basis abstützen'. Der Fach rat' ist der Träger des Vereins: Somit 
stützt sich der VSU voll auf 'die Fachvereine, Deshalb hatauch.der FVGg 
zwei Abgeordnete' in den Fach rat gewählt. Diese versuchen dort die" 

. Interessen und Ansichten- des FVGg aktiv zu vertreten. Sie pflegen Kontakt 
zu anderen Fachvereinenund erhalten Informationen, was sonst in der stuc 

'dienpolitikläuft. 1 ,.' 

3.2 Andere Gruppierungen, die dem VSU nahestehen 

Neben den Kommissionen und Arbeitsgruppen {AG's) desVSU bestehen noch 
andere AG's: AG Frauen, AG Männer, AG Sponsoring, AG Mitbestimmung, AG 

. "Zart unq Heftig" usw. Diese sind ein aktives Überbleibsel der Unitopie­
. Bewegung. Sie sind unabhängig vom. V8U,bestehenaber meist aus VSU~ 
Aktivistinnen, und. sie benützen auch dessen Infrastruktur. 

3.3. Mitgliedschaft beim VSU 

Ein Hauptproblem des VSU ist eine~ magere Mitgliederzahl. Er ist zwar, mit 
knapp 1000 Mitgliedern, die weitausgrösste Studentinnenvereinigung. 
Doch für. eine glaubhafte Vertretung der StUdierenden braucht es mehr als 
ein Zwanzigstel aller Studentinnen an derUnL Natürlich bekäme eine 
h'öher'e Mitgliederzahl auch den Finanzen des VSU gut.· 

. , . 

Der FVGg kenot keine MultipackcMitgJiedschaft mit dem VSU,und zwar aus 
rein organisatorischen Gründen. Du musst also 'für eine Fachvereinsmit­
gliedschaft einmal jäflrlich den FV-Einzahlungsschein (iS.-Fr) und furden 
VSU einmal pro Semester denVSU-Einzahlungsschei,n (20.-'Fr) benützen. 

'Aktueller Nachtrag zum VSU: _ 
Der Rektor hat es bisher abgele.hnt (Stand 2.10:89), die neuen Statuten zu 
genehmigen. Der Fachrat bezeichne sich als. Vertretung' der Fact~1Vereine' 
und dürfe deshalb nicht in den VSU eingepackt werden. Zudem 'wendet er 
sich auch gegen die Kollektiv-Mitgliedschaft der Fachvereine. Eine Umbe­
nennung des Fachra.tsin"Fachrat~VSU" hatrlOchkeine Wirkung gezeigt. Ob . 
wir den Segen des Rektors. woHen oder braucheri, ,muss an der nächsten 
Fachrat5sitzung entschieden werden. Eine Kraftprobe zwischen. Rektor und 
VSUist im Gange. . 
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4. Mitwirkung an universitären Gremien 

Die Uni ist eine kantonale Bildungsinstitution, die der kantonalen Erzjeh­
ungsdjrekt ion (eine der 7 Direktionen des Regierungsrates, der Exekutive 
des Kantons Zürich; Chef zur Zeit Alfred Gilgen) untersteht. Der Erzieh­
ungsdirektion zur Seite steht der Erzjehungsrat. Zusammen mit dem 
Regierungsrat wählt oder befördert er Dozentinnen, umschreibt Lehrver­
pflichtungen und erlässt Reglemente für den Betrieb der Universitäts­
institute. Er fällt Entscheidungen meist auf Antrag der Hochschulkommis­
sion. Mitglieder: Insgesamt 7, wobei der Erziehungsdirektor A. Gilgen von 
Amtes wegen Präsident ist. 4 der übrigen 6 Mitglieder werden direkt vom 
Kantonsrat gewählt, die andern zwei von der Schulsynode unter Vorbehalt 
der Bestätigung durch den Kantonsrat. Die Namen der Mitglieder des 
Erziehungsrates findet ihr im Vorlesungsverzeichnis. 
Die Hochschulkommission (HK) ist die oberste Aufsichtsbehörde der Uni. 
Sie ist erste Rekursinstanz bei Prüfungen, stellt Antrag an den Erzieh­
ungsrat über die Wahl und Beförderung von Dozentinnen, die Umschreibung 
von Lehrverpflichtungen usw. Mitglieder: Insgesamt 9, wobei der Erzieh­
ungsdirektor A. Gilgen von Amtes wegen Präsident ist. 4 der übrigen Mit­
glieder werden vom Regierungsrat gewählt, wobei zwei dem Erziehungsrat 
angehören. Zusätzlich hat auch die/der Rektorin der Uni Einsitz in der HK. 
Mit beratender Stimme dürfen je einE Vertreterln der Dozentinnen, 
Assistentlnnen sowie der Studentinnen an den Sitzungen teilnehmen; ihre 
Wahl muss vom Regierungsrat bestätigt werden . Als ständiger Gast ist 
auch der/die Universitätssekretätln anwesend. Die Namen der Mitglieder 
der HK findet ihr ebenfalls im Vorlesungsverzeichnis. 
Oberstes Organ innerhalb der Uni ist der ~. Er ist der Rat aller 
ordentlichen und ausserordentlichen Professorinnen der Uni (ca. 280). 
Zusätzlich haben je drei Delegierte der PrivatdozentInnen sowie (mit 
beratender Stimme) der Assistentinnen und der Studentinnen Einsitz. 
Bestimmte Geschäfte können der Schweigepflicht unterstellt werden. 
Der Senatsausschuss erledigt die laufenden Geschäfte und bereitet die 
Traktanden des Senats vor. Hier werden die wichtigsten Entscheide ausge­
handelt, da der Senat wegen seiner Grösse ein ziemlich träges Organ ist. 
Mitglieder sind die/der Rektorin, die Prorektorinnen, die Fakultätsdekan­
Innen (6), ein Vertreter der PrivatdozentInnen sowie (mit beratender 
Stimme) je zwei der drei Delegierten der Assistentinnen und Studentinnen 
aus dem Senat. Bezüglich der Schweigepflicht gilt der gleiche Modus wie 
im Senat. 
Seit 1984 steht der Uni einE volIamtlicheR Rektorin vor. Sie/er ist auf 4 
Jahre gewählt. IhrIihm zur Seite stehen zwei Prorektorinnen. Die/der 
Rektorin repräsentiert die Uni nach aussen, beruft den Senat und den 
Senatsausschuss ein und ist für den Vollzug der Beschlüsse an der Uni 
verantwortlich. 



Die Uni ist weiter aufgeteilt in 6 Fakultäten: Die theologische, die rechts­
und staatswissenschaftliche, die medizinische, die veterinärmedizinische, 
die philosophische I (philosophisch-philologisch-historische Richtung) und 
die philosophische 11 (mathematisch-naturwissenschaftliche Richtung). 
Den sechs Fakultäten stehen je einE Dekanln und die versammelte 
Professorinnenschaft vor. 
An den Fakultätsyersammlungen nehmen neben den Professorinnen auch je 
drei Vertreterinnen der Privatdozentinnen, der Assistentlnnen und der 
Studentinnen teil. Das FakultätsbÜro ist die vorberatende Kommission der 
Fakultätsversammlung. Hier sind nur noch einE Professorin pro Institut, je 
einE Vertreterln der Privatdozentinnen und Assistentinnen und zwei 
Vertreterinnen der Studentinnen dabei. Das offiziell anerkannte Gremium 
der Studentinnen auf der Ebene der Fakultät ist der Fakultätsaysschuss 
LEAl. Er besteht aus 1-2 Studierenden jeder Fachrichtung. Aus seinen 
Reihen kommen die Vertreterinnen im Fakultätsbüro und in der Fakultäts­
versammlung. Nächstuntere Stufe der Un i-Hierarchie sind dann bereits die 
Institute . Daneben existieren zahlreiche, mit der Uni in Verb indung 
stehende, Kommissionen, Stiftyngsräte und VerejneIYerbände , in denen 
ebenfalls studentische Vertreterinnen zugelassen sind. 

Alle Vertreterinnen der Studierenden in diesen kantonalen und universi­
tären Gremien werden vom ~, dem Erweiterten Grossen Studentlnnen­
W, gewählt. Der EGStR ist die einzige von der Uni offiziell anerkannte 
Organisation der Studierenden. Seine 70 Sitze werden alljährlich im 
Januar mit Urnenwahl besetzt. Kandidatlnnen für den EGStR sind Mitglieder 
studentischer Vereine, z.B. der Fachvereine (VSU) oder des Studentenrings. 
Einmal im Jahr tritt der EGStR zu seiner Sitzung zusammen, an der er aus­
schliesslich Vertreterinnen der Studierenden in die diversen kantonalen 
und universitären Gremien (d ie den Studierenden überhaupt offenstehen) 
wählt. 

Fü r weitere Einzelheiten zur Organisation der Uni gibt die kantonale 
"Universitätsverordnung der Uni Zuerich" vom 11. März 1920 (11) Auskunft 
(im Fachvereinszimmer aufliegend). 

Der Fachverein Geographie ist in diesen Gremien mit einer/rn Vertreterln 
in der Fakultätsversammlung, dem Fakultätsbüro und dem Fakultätsaus­
schuss, sowie mit zwei Vertreterinnen in der Delegiertenversammlung der 
Krankenkasse beider Hochschulen vertreten. 



r, 

Bemßrkungen z\.Jm neue" und alten Studienplan 

. 'Wechsel von der alten zu,r neuen Studienregelung 

Studlerende:d,ie das Geographie-Studium.vorWS 1987/88 begonnen haben, und nach 
der "neuen Studienregelung" (=Übergangsstudienplan für Studierende mit StudiM­
beginn WS 198}188 - SS 88) absehliassen möechten, müssen 

- dem Dekanat der Philosophischen· Fakultät 11 ein diesbezügliches Gesuch einreichen 
mit Kopie zuhanden des Direktoriums des Geographischen Institutes. / 

- die Veranstaltung "Praktikum zu den Vorlesungen Fernerkundung I:und Kartenkundei" 
besuchen. Wer ,diese Übungen, die ab nächstem Wintersemester nIcht rnehr durch­
geführt werden, nicht besucht hat,belegt anstelle der Übungen V (4 Std.) die 
"Übungen zur Kartenkunde" (2 Std.) und nach· Absprache mit Prof. H.Haefner die 
"Übungen zur Fernerkundung I". (2 Std.).· . 

- die Vorlesung' '"Grundlagen und Techni~en der ernpirischenForSChung" besuchen, 
fallS sie nicht .bereits das Seminar "Modelle Jn der Geogtaphle~ besucht hab'en. 

- den Block 1 absolvi~ren, falls sie die "Übungen VI" noch nich! hesucht hab,en. 

Alte Studienregelung 

Für den Abschluss nac" dem "slten"·Studlenmodus (Studienbeginn' . mich 'WS 
1980/81 und vor WS 1987/88) sind für.,die Allgemeine Ausbildung des Fachstudiums die 
LehNeranstaltungen "Praktikum zu dEin Vorlesungen Fernerkundung I und Kartenkunde I" 
(Prof. H. Kishimoto, Prof. H. Haefner), "Modelle in der Geographie" (Prof. K.1. Itten) und 
"ÜblIngen~l" (Dr. G. Dorigo) obligatorisch. Wer diese Veransraltungen nicht besucht 
hat, belegt 

anstelle des Model,lseminarsdle Vo,rlesung "Grundlagen ·und Techniken der 
empirischen Forschung", , 
anstelle der Übungen VI (2 Std.) den Block 1 (5 Std.). Die überzähligen'3 Stunden 
gelten als Stunden der Einzelveranstallungen des Fachstudiums, 

. - anstelle der Übungen V (4 Std.) die "Übungen zur Karteflkunde" (2 Std.) urid nach 
Absprache mit Prof. H. Haefner die "Qbungen zur Fernerkundung I" (2 SteL). 

Sfudienberatung, 22.12.1989, 

A,,,vv,<:::J\A\.AV'C c\er 'l2.e<.~a."-"\-'0,"'· 
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GEOGRAPHISCHES INSTITUT 
UNIVERSITÄT ZÜRICH-IRCHEl 
Winterthurerslrasse 190 8057 Zürich 

ZULASSUNGSSCHEIN für die SChlussprüfung in GEOGRAPHIE 

Übergangssfudienplan für Studierende mit Sludienbeginn WS 1987/88 - 55 1988 

Name: .......•... :: .................. . "omame: 

Beginn eies Geographiestudilims: ................. . 

Allgemeine Ausbildung 

Praktikum zu den Vorlesungen Kartenkunde I und Fernerkundung I 

Kolloquiurnsvortrag gehalten am .........••.. 

Exkursionen 

Spezielle Ausbildung 

Block ... : ..................................................... . 

Block ... . 

Block ... . 

Block ... : 

Block ... : 

Einzelveranstallungen 

........ '\ ........ '.' ....... .' ....... ,",,' ............ -' ............... . 

......... ,,_ ..... ' ...... -.............................. , ............. : . 

........................................ _ ............ , ........ , ..... . 
................. ' .. ; ..................................... , ....... . 

Semester 

Minimum 34 Std. 

Std 

4 

Diplomarbeit liegt vor:· .. ' ........................... , . . . (Unterscbrift des Leiters) 

Zusammenfassung eier Diplomarbeit (1 A4 Seite) auf Kanzlei abgegeben am .•.. ; .. : .......... . 

Zulassungsschein bei Anmeldung zur Prüfung:1 Kopie an den verantwortlichen Professor. 1 Kopie 

. an Dr. T. Strüby (Kanzlei Geographisches Instituf).lKopie persönlich. 

Ich bestätige. dass diese(r) KandidatCin)zur Schlussprüflingin Geographie zugelassen werden 

kann 

Datum Unte·rschrift 

bitte wenden 



FACHVEREIN:GEOGRAPHIE, "BIOLOGIE & MATHEMATIK" 

an das 

Dekanat der Phil. Fakultät n 
Winterthu,rerstrasse190 

8057 Zürich· 

Gesuch zur Fristverlängerungbiszur Schlussprüfung 
) 

Da ich die Frist zwischen der 2. VordiplomprüflIng und dem Schlussdiplom 

von' 3 Jahren (§14 des Prüfungsreglernentes . für das Diplom an der 

Philosophischen Fa:kultät 11 der Universität Zürich vom 31 "8.71) noch.dieseS 

Jahr Dbefschreiten'.werde,steiieich hiermit ein Gesuch zur FristveNängenmg 

um4 Semester. 

Vorraussichtliche Üöernahme, resp. Beendigung der Diplomarbeit: 

Grund für die Frist'überschreitung: 
o Längerfristige Feldarbeitfü( die Diplomarbeit 
o Externes Praktikum . ,. 

o Werkstudentin 

O'Auslandaufenthalt im Rahmen meines Studiums 

o andere Gründe: 

Ich hoffe auf die BewilIigung meines Gesuches, 

Mit freundlichen Grüssen 



'Eine Zusammenkunft von FEMINISTISCHEN NATURWIS'SENSCHAFTLERINNEN 

Seit 1,5 Jahren besteht die Gruppe der Fem~nistischen ~atur­

wissenschaftlerinnen. 4 Frauen trafen ~fch bis a~hin sehr fin­

regelmässig.,Zuerst lasen ~ie ein Buch über eine feministische 

'Wisse!1schaftstheorie (Harding) und wollte'n,diese'n ~heoriean$atz 

diskutieren • Wie sie uns erklärte,:, ,war dies aber eher un'befrie"­

'digend, zu 'sehr theoretisch inder Luft hängend, und' so begannen 

sie, die Theorie erstmal beiseite iassend,Erfahrungen a~szu­

tauschen~ Trotzdem drohte ~ie ganze Sache allmähli~h im Sande 

zu verlaufen, und so ',regte eine d'er Frauen an, einen Aufruf 

zu michen, um mehr feministische Naturwissenschaftleriinen, zu­

sammenzuführen,. 

Es waren am Dienstag. 7.11.89 denn auch 9, Naturwisse'nschaftler­

innen aus den Fachbereichen"Biologie und Geographie der Uni 

und eine Phil I-erin, die zus'ammen'gekommen waren. 

Die Frauen befinden sich in ganz unterschi~dlichen ~tad{en 
der Wissenschaftslaufbahn.Von Studentin bis zu~ ausseruni­

versitär arbeitenden Wissenschaftlerin oder den Fachbereicl1 

hinter ~ich lassenden Wissenschaftlerin ist alles vertret~n. 

S~ sind auch'die Probleme vielfältig~ 

Die Einführyn g der Frage des Feminismus i,n die Naturwissen­

schaften ist noch relativung.ewohnt, wen'n frau mit den Geistes'­

wissenschaften vergleicht. DO,rt ,ist der Feminismus voll im 

Ga'uge, siehe in der Geschichte , Ethnologie, ,Psychologie, Sozio-

10'gie und aniiere. Wieso ist das in den Naturwissenschaften 

iicht der Fall? 

Bei der Diskussion kristallisierte sich als zentraler Punkt 

die Bedeutung der weiblichen Sichtweise heraus. In der Ge­

schichte, Ethnologie etc. kann dieser "'eiblichen Sichtweise­

sehr sichtbar nachgegangen ,werden,indem der Bereic,h "Frau", 

der bis anhin vernachlässigt oder gar nicht beachtet worden 

ist" unte~sucht wird,schlussendlich, gekoppelt mit feministischen 

Zielen. In den Naturwissenschaften stellt sich das Problem 



~er (~ngebI1ch~n) ~~schl~chteineutiaiit.t"da ja nichtp~imär 

Menschen (Frauen und Männer) das Un tersuchungs'objekt sind, flondern 

dre fl'N~ti.u;"'. ,Auch die h'eute. noch vielgeiühmte un,d, gefofderte 

'''Obfektivität'''der Naturwi~senschaften steht dem ,Feminismus g~-

genüber . Natur"{ii.ss.enschaftiE!rinne~' unq 'Naturwissenschaftler 

haben gidchermassen'objektiv zu se'in. ilieseObj~ktivität ent'­

'p.uppt sich aber bei gena,u~rem Hinsehen, als eine männliche' 

S~bJekti v:li:1it "di,e die' weibliche'S1chtweise o'ftausklam,mert.' 

Ein wei teret sCllwi'erig,er Punkt, besteht häuf'ig darin; dass in 

den Naturw{,ssenschaften 'im,nie~. aut,~dem ne,ues'ten Stand des Wi'ssens' 

aufg~bautwiTci.Ein Bei'spiel' dazu: E;ine Biologin, He die"Photo­

synthese erfo~s~lit, k8ri~ nicht bei Noll anfang~n und alle Ixpe­

r,iment'e 'nochmals durchrühren, ,um die 'weibli'c,h~ Sich'tweise hinein-, 

bringen~zti kÖn~en und damit ~iellei~h~ zu einem anderen Ergebn!s 

'zu, kommen. 

E-inanderer DiskusSionspurikt ging om die-, Ae'sfltetik un,d die 

Fr,eud'e ire,i' ';"issensc.haftlichenArbe:l.ten; Dass dies ,atlch ver- ' 

• mehrt ausgedrückt, werden, dürfU'. ,Kieselalgen siri,d z. B. einfach 

au'ch 'sehrschö~urid' nicht nor interessant von der wis~enschart-
'. . . . .. 

lichen Seite, her ,und daher 'deren Erforschu~g 'legitim'. 

Was f,eminististhe Nat'utwis'sen~chaft ist: und, bedeutet, ist jed,en-'­

fall,s qQch of:len und zu erar)feiten. Die Gruppe trifft, si'ch d,enn 

auch, jeden 1., IHens,t;,g de~ Monat,s. Das Ganze' 1s,t 'noch ohne' [ori":' 

zep,t. , 
, , , 

I~teresse~tinnen sind herzlich ~illkommen, kommt doch mal 
. "";' 

im Fachvereinszimmer 'Ge0!lrap,hie yorb~i, dort sind 

Da t)lm, Ort und: Zeit angeschla'gen .. 

':für 1 S Protokoll., 

anja krönert 



FRAUEN(T)RAEUME IN DER GEOGRAPHIE, 

Beiträge zur Feministischen Geographie, herausgeg. von Stephanie Bock, 
Ute, Hünlein, Heike Klamp, Monika 'rreske; Urbs ,et Regio 52/19'S9, 124 S. 

"Atlas' ist ein Mann, .... er weiss es nicht? Dass die We,lt hicht nur auf 
seinen Schultern ruht dies zu zeigen ist das, Ziel der vorliegenden' 
Texte, die der Frauenforschung ein neues Gebiet zu erschliessenver­
suchen: die Geographi,e." 

Mit dem neuesten Heft von Urbs etRegio veröffentlicht eine etablierte 

'Schl;'iftenreihe zum ersten Mal im deutschsprachigen Raum die Arbeiten von 

Geographinnen zur Frauenforschung. 

Die vier'Autorinne.n - Monika Ostheider, Mechtild Rössler, Anne-:-Frangoise 

Gilbert' und Angelika Buschkühl - wurden von einer Gruppe von Geographie­

studentinnen in Frankfurt eingeladen, ihre Arbeiten im Rahm,en einer 

Kolloquiumsreihe vorzustellen. Diese Vorträge liegen nun vor, von der 

Frankfurter Frauengruppe herausgegellen. 

-Gemeinsamer Ausgangspunkt der vier Beiträge ist ihre Kritik am b'linden 

Fleck der ·herr'sehenden Geographie - in ihren -Ansätzen reichen sie von 

der grundsätzlichen theoretischen und methodischen Kritik an den lIlänn­

lieh bestimmten Denkstrukturen und Konzepten des Faches bis, hin zum 

VerSUCh, die Lebensrealität von Frauen indeF Stadtplanung konkret zu 

berücksichtigen. 

Das Heft zeichnet ,den Stand einer Diskussion nach, 'die in den le,tzten 

Janren auch in der deutschsprachigen Geographie in Gang gekommen ist. 

Und es vermittelt einen Ueberblick über die Diversität der vertretenen 

Ansätze, wobei immer wieder auf anglo~amerikanische Autorinnen Bezug 

genommen wi'rd. Eine Gelegenhe.it also für alle, die sich über neue und 

brisante Entwicklungen in ihrem' Fach auf dem laufenden halten möchten; 

Darüberhinaus bietet es für jene Frauen, die' schon lange auf eine der­

artige Publikation gewartet haben und sich möglicherweise 'selber in die 

Materie .einarbeiten möchten, wertvolle Ansatzpunkte und Literatur-

hinweise. 

Das Bändchen kann über den Fachverein Geographie bezogen werden. Die 

Einzahlung von Fr. 12.00 (iIlkl. Port:6) ,auf PG SO-68169-7,Fachverein 

Geographie, Zürich, Vermerk "Frauen(t)räume" gilt als Bestellung. 
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150 Jahre Nat.ur- und Heimatschutz in der Schweiz 

Natur-und Heimatschutz - gemeinsame Verpflichtung 
von Bund und Kantonen 

Am 2.Juli 1838 stellt die Stadt Neuenburg 
die 1352.Kubikmeter umfassEmde· "Pierre ä 
Bot n am ChaumOIlt' unter Schutz. Es war dies 
die erste offizielle Na,tur- und Heiillat­
schutzlliassnahme in der Schweiz. 150 Jahre 
später zieht das BU!ld~samt fUr.Umwe1t,Vald 
und Landschaft (BUWAL)' Bilanz: In einer 
PublikumsbroschUre wird das geltende Natur":, 
Landschafts- und Heimatschutztecht dargelegt'., 
Anhand konkreter Beispiele wird die 
Entwicklung der letzten, eineinhalb Jahr­
hunderte aufgezeigt undaufkUnftige 
Anliegen hingewiesen. Dabei wird besonders 
Vertaufeine allgemein verständliche 
Sprache und eine farbige Illustration 

, gelegt. 
Die sorgfältig gestaltete Broschüre ist noche 
vom ehemaligen Bundesamt für Forstwesen und 
Landschaftsschutz (BFJ,.l, delli der Natur-und 
Heimatschutz unterstand, in Aufttag,gegeben 
worden. Seit 1.1.1989 sind das .BFL und'das· 
Bundes.amt fUr Umweltschutz (BUS) zum BUTJAL 
vereinigt worden. Der.Bereich Heimatschutz 
wurde allerdirtgsdemBundesamt für Kultur 
(neue Bezeichnung ab 1.7.89) angegliedert. 
Die B.roschüre will auch die oft komplizierten 
Zusammenh!inge in der Natur aufzeigen und 
die Mechanismen erkl!iren" die zu einer 
steten Verarmung unserer Natur:-' und Kultur-:­
landschaft geführt haben und immer noch 
führen. Die Aktuaritätderprobleme soll 
die Bevölkerung neben einem besseren 
Verst!iridnis vor allem zum Engagement für, 
den Natur..; und Heimatschutz, anregen. 
Die 32-seitige Broschüre richtet ,sich 
somit an alle, die sich für Fragen des 
Schutzes nicht nur unserer natUr lichen , 
sondern 'insbesondere auch der vom 
Menschengepr!igten Landschaft interessieren. 
Die SCllrift ist in den vier Landessprachen 
bei derEDMZ. 3000 Bern, unter Bidlage einer 
voradressierten Klebeetikette kostenlos zu 

. beziehen (Bestellnummer 310.320). 
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, GEOGRAPHISCH-ETHNOGRAPHISCHE GESELLSCHAFT ZÜRICH 

Winter programm ' 1989/90 

Die Vorträge finden jeweils am Mittwochabend um 20.15 Uhr im Auditorium E 5 im Erdgeschoss des 
Hauptgebäudes der ETH Zürich statt. 

Mittwoch 

8. November 1989 Dr',Konrad Steffen, 
ETHZürich 

22. November 1989. . Pr~f. Dr. Gerhard Stäblein, 
Universität Bremen 

6. Dezember 1989 

1O.Januar 1990 

24. Januar 1990 

7. Februar 1990 

2LFebruar 1<990 

7. März 1990 

16. Mai 1990 

ProLDr. Günter SchIee, 
Universität Bielefeld 

Prof. Dr. RolfMo~heim, 
Universität Ba~euth 

PD Pr. WulfSchiefenhövel; 
Berlin 

Dr. phil. Bruno Rhyner, . 

Universität Zürich 

Prof, Dr. Peter Meusb-urger, 

UniYersität Heide1berg 

Dr. Max: Maisch, 

Universität Zürich 

Herr Edy Klein • 

(Hauptversammlung) Baden 

Erlebnisse und Eindrücke einer 

Sahara-Durchquerung 

Arktis und Antarktis -' Peripherie 

mit globalerBedeutung , 

, Nomaden und modeme Greni-
ziehungen - einige :Beispiele aus Oste 
und Nordost-Afrika 

, Stadtverkehr im Wandel- Probleme, 
, Strategien und Massnahinen 

Boote und Reisen in Tröbriand 

Zen~Buddhismus ~nd die Beziehung 

des Menschen z~ Natur in Japan 

JapiUl ~ soiioökonomische Grundlagen 
des wirtschaftlichen Aufstiegs 

, Im Wilden Westen - Streifzug dirrch 
',I . 

die Colorado-Rockies 

Bohne kontra Blume - Thailands Kampf 

gegen das Opium 

(Farbtomllm mit kurier Einführung) 



Um den 
47. Deutschen Geographenrng 

Saarbrücken, Oktober 1989 

. ' ""0 _. . . 

Sonntag - Anreise nach Sa~brUcken.Fahrtdrirch den Pflilzer Wald, Kieferwälder, geschwärzten 
roten Sandstein,'ein Tunnel, einem Fluss entlang. Ein seltsames Gefühl kommt auf, eine Reise in die 
Vergartgenheit - ist das die vielzitierte Peripherie oder ist es das Herbstlicht, das die Fenster unseres 
Abteils, dasletzte imletzten Wagen, hinter uns nur nOCh das Klo, dann die Schienen, erblinden lässt 
und einen romantisch verklärten Eindruck hinterläSst? . 

Saarbrücken, eine amerikanische Kleinstadt!? Wir durchqueren: die Stadt, Häuserfassaden 
entlang, aus der Zeit des Wirtschaftswunders;zehnstockig oder so, leuchtreklamenbeklebt. Vorbei 
anSpielsalons, Boutiquen, Beate Uhse's, Bretzel" und Wurstständen und Spielsalons, 'Fairplay' oder 

.wie sie immer heissen. Vor uns einkupferbtaunerQuader-Hertie - schon zu gewaltig. Er markiert 
, den Eingang inein.älteresQuartier, das er, zuruckblickend;übertrohnt. Hier ein herausgeputzter, 

von Chicky-Micky-In-Kileipen umrandeter, Marktplatz: .' • 
Beim abendlichen Spaziergang durch die Stadt versuchen wir KongressteilnehmerInnen 

auszumachen: E,ine Gruppe mit Darne, alle in langen Mänteln; überhaupt scheint der sandfarbene 
Regenmantel zur Grundausstattung . zu gehören.Hie und 'da löst das Rucksäckchen die 
naturbelassene Ledertasche ab. Die sonntäglich noch als geographierend Vermuteten werden tags 
drauf - Westermann sei aank -als ebensolche bestätigt. ' 

, Montag - es wird uns in der Eingangshalle des später mehrfach gelobten Kongresshauses eine 
blaue. Einkaufstasche mit Diercke-Weltlltlas-Aufdruck in. die Hand gedrückt. Stolz, mit der 
prospektgestopften Tasche ein echter Geograph zu sein -oder vielleicht ein zu vermarktender Kone 
gresstourist -, einer von über 1500 angemeldeten, wird den Eröffnungsreden zum Geographentag, 
man müsse schon sehen,' dieser Name habe Tradition, die nicht einfach aufzugeben sei, so ein 
Eröffnungsreder, 'gelauscht'. Wie sich später herausstellt wird der Festvortrag 'Altindustrialisiert -
ausrangiert?' etwas vom Erfrischenderen bleiben; ..' 

Blick durch das GeographInp.eumeer, auch Studentinnen, Studenten? Ja doch. - Eine erste 
Kontaktaufnahme mit einheimischen Studierenden ist am Abend, anlässlich des voran gekündigten 
StudenInnenkabarett vorgesehen; Irritiert durch das Nichtaufgeführtsein im Detailprogramm1) wird 
'nachgefragt und in Erfahrung gebracht, dass '. die Aufführung mangels Beteiligung schon länget 
abgesetzt sei. Nun werden die Hoffnungen ganz aufdas StudentInnenkaffee gesetzt. Doch vorerst ist 
nur das offizielle Kongresshausbuff~t ausfindig zumachen: Bouletten, belegte Brote, Bier, ..•. Mehr 
zufällig wird ein Pfeil, der zum gesuchten Ziel verweist, entdeckt: Treppe hoch, um die Ecke,einen 
Gang entlang, nochmals umdieEcke- falsch? ~ Blick in einen trostlosen Gang hinab - doch da ein 
Pfeil. Wir schreiten. den kahlen' Wänden entlang, mit. grosser V örfreude auf die mit Liebe 
selbstgebackenen Kuchen. Am Eingang zurückprallend, fühlt man sichin eine Kantine eines Landes 
des. (bislang) realexistierenden Sozialismus versetzt. Die Hoffnungen auf Kuchen müssen begraben 
werden. Angeboten werden dieselben Bouletten und Brötchen mit denselben vertrockneten 
Silberzwiebelchen wie unten, nur das!llles noch appetitverderbender präsentiert wird; dazu Cola.in 
Pappbechem. Den kalten Ra)lm mit Blick auf den Parkplatz und seinen unangesprochenen 
Studierenden bald wieder verlassend, entschwinden wir in Richtung der einzelnen Hörsääle. 

Die VOI1Täge an Fachsitzungen, ,AIbeitskreissitzimgen oder' sonstigen Sitzungen - . mehrfach 
parallel gehalten - waren im ganzen gesehen nicht sehr ergiebig. Eine 'Sitzung' setzte sich. aus meist 
vier Vorträgen zusaiurnen, nach zwei wurde kurz pausiert, nach einem oder zwei Wurde eine kurze 

, Diskussionzwischengeschall'et. Vielfliltige Methoden zur Fragenabarbeitung wurden angewendet­
Fragenblöcke odet; Einzelfragen ... - doch mussten die Diskussionen immer aus Zeitgtünden abrupt 
abgebrochen werden um zum nächsten, genauest zeitlimitierten Referat überzugehen. Referentinnen 
wurden. von selbstherrlichen Sitzungsleitem barsch zurechtgeWiesen.' , .' . 

Dann noch die Diskussion "Kiel - 20 Jahre danach". Es wurde geredet, aneinander vorbeigeredet, 
im Gremium reihum und im Plenum .. Geographieprominenz hatte'nicht grad ermunternde Auftritte, 
die Physische Geographie stand/steht über der Sache und derStudentInnenvertreterspielte in' 
Fachschaftenmanier das Spiel bestens mit. '. 

Am Diel).stag Mittag ist meine Konzentration endgültig zu Ende und ich mache 'mich auf einen 
'Weg durch die Stadt. Auf mit dreissigmaldreisssig Centin1etemgrossen Zementplatten aus der 
bundesdeutschen Nachkriegszeit belegten Gehsteigen, den Ort der Geographie verlassend, komme 

'ich an Kübelsäckevor die Tür ihrer Vorgärten stellende Menschen vorbei. Deprimiert eine Treppe 
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hinal1fsteigerid,in einvillenähnliches Quartier gelangend, schaue ich von hier oben fasziniert auf 
die so unkontrolliert gebaute Innenstadt Saarbrückens. 

Am Abend dann der Gedgraphenball. Die Ber*chtungen: treten nicht in ihrer vollen Schlagkraft 
ein, die organisierte Gemütlichkeit, wo tanzend den Verpflichtungen Rechnung getragen wird, Wll 
nITr zaghaft apfkommen. Per Saal sitzt gesittet im Dunkeln und folgt gequält den Darbietungen auf 
der Bühne. - Der Wagen mit den Alkoholika kOmmt zuwenig oft " Dort ein einsamer' 
fustitutsvorsteher; dessen Blicke im tristen Saal auf kein Echo zu treffen scheinen. - Wir müssen den: 
deprimierenden und wlltentzündenden Saal verlasse!!. -Sicher wogten die Stimmungen auf, und der 

. Ball tobte bis zum Morgengrauen, sicher. 
Am Mittwoch wird Abstand zur Geographie und schliesslich auch von Saarbrücken genPIDIIlen; 

bn"",."".tt' ::.~i,,,,,-#/i;;,h- ':2!/,LJ''('>7 

1) das definitiv defiilirlve, nachvDrerst vorläufigen Prognunmen. zUr Übersicht standen eine Ünzahlvon gleich" 
aussehenden, dunkelgrünen, mit Photographien aus Saarbrücken geschmücj<;ten Heftchen zur Verfügung . 

. PS: Wir 'behalten .uns vor, in einer der nächsten Geoscope-Numrriem, auf einzelne J3.eferate etwas 
näher einzugehen. . 



... Irene Meiers (stud. geogr. und KantonsrätIn der Grünen 
Partei Küsnacht) Postulat für eine angemessene 
Vertretung der Frauen 'im Lehrkörper der Uni vom 
Kantohsrat mit 88 : 72 Stimmen angenommen wurde --? 

-- Dies, obwohl das Postulat vom Regierungsrat zur 
Ablehnung empfohlen wurde. -
Herzliche Gratulation und vielen .Dank, Irene !I! 

... AlfredGiigen eine erotische Beziehung zur Macht hat. 
(Zitat A. Gilgen) -

, -, 

, .. Du bei der Abstimmung über die GSoA-lnitiative nur 
einen Denkzettel abgegeben hast.-

... Igel kurze Beine haben . 

... die Aberkennung der Vordiplome bei einer 
Studienzeitübertretung nur eine sanfte Repression 

- ' 

darstellt. 
- - , 

..• die Diplomandinnen durch-Computer -ersetzt werden . 

.. : ein Genfer Yuppie-Geschäft Steine der Berliner Mauer 
verkauft . 

.•. sechs Tequilas auch für einen Bergführer etwas viel 
- sind.' 

... Bramate (Mais) für 80 Leute zu kochen, nicht ohne -
Anbrennen zu schaffen ist. ' -
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